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Das Intereſſe welches das oberſchleſi⸗ 
ſche Publicum an dem Gedeihen der beiden 
Realſchulen zu Neiſſe nimmt, veran⸗ 
laßt uns aus der ſo eben erſchienenen: 
„Dritten Fortſetzung der Nach— 
richt von den beiden Realſchu⸗ 
len für Söhne und Toͤchter zu 

Neiſſe.« 
Einiges hier mitzutheilen. 
A. 
Von der Realſchule für Söhne, 

In dieſem Augenblick befinden ſich in 

den drei Klaſſen 79 Schuͤler. s 
Gelehrt wird: 

1) Religion. 

2) Deutſche Sprache. 

3) Franzoſiſch. 


4) Lateiniſch. 

5) Mathematik. 

6) Naturwiſſenſchaften. 
7) Geographie. 

8) Geſchichte. 

9) Zeichnen. 

10) Geſang. 


B. 
Von der Realſchule für Tochter. 

Gegenwärtig befinden ſich darin 59 
Schuͤlerinnen. 

Gelehrt wird wie oben mit Ausnahme 
von No. 4 und 5. 

Die Anſtalt beſitzt in den drei Bücher: 
ſammlungen ) zum Gebrauch der Lehrer, 
p) zum Gebrauch der Schuͤler und ©) an 
Schulbuͤchern zuſammen 1697 Bände, Außer 
dieſen drei Sammlungen beſitzt die Gewerbe: 
ſchule noch eine deonomiſche Buͤcherſammlung 
von 465 Bänden. 


Ztes Quartal. 
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An befondern Hülfsmitteln (Apparate,) 

beſitzt die Anſtalt verſchiedene Sammlungen: 

1) Für die Naturgeſchichte (Naturbe⸗ 
ſchreibung). 

2) Fuͤr das Studium der Phyſik. 

3) Für das Studium der Chemie. 

4) Für das Studium der reinen und 

angewandten Mathematik. 

5) Für den Unterricht in der Geogras 

phie und Geſchichte und 

6) Für den Zeichnenunterricht. 

Die vielfaͤltigen Verguͤnſtigungen und 
Unterſtuͤtzungen welche ſich die Anſtalt for 
wohl von Seiten der obern Behoͤrden als 
des Publikums fortwaͤhrend zu erfreuen hat, 
iſt ein Beweis ſowohl von deren Nothwen⸗ 
digkeit als zweckmaͤßigen Nuͤtzlichkeit derſel⸗ 
ben, es bedarf daher gewiß nur dieſer Furs 
zen Anregung um auch in unſerer Gegend 
eine allgemeine Theilnahme fuͤr dieſelbe zu 
erwecken, und eine größere Beförderung durch 
gedeihliche Unterſtuͤtzungen zu bewirken. 

Ratibor 17. 9. 5. 

Pappenheim. 


Gedichte von Guſtav Schulz. 
Die Beſcheidenheit. 
Bluͤmchen hold, Beſcheidenheit, 
Deſſen Duft entzuͤckt, 
Bluͤht ſo lang in Heimlichkeit, 
Bis es Jemand — pfluͤckt. 


Rund heraus geſagt. 


Rund iſt die Welt, 
Rund iſt das Geld; 


Erde ſie drehet von ſelber ſich um: 
Drinnen dreht alles um's Geld ſi ich herum. 


Aeuſſerer und innerer Werth. 


Schoͤnheit iſt wie Kupfermuͤnze, iſt ſie neu, 
f ſo glaͤnzt ſie ſehr, 

Aber wie dle Kupfermuͤnze glaͤnzt ſie leider 
bald nicht mehr. 

Doch iſt Herz und Kopf gediegen, Wahrem 
treu und Gutem hold, 

Nimmer roſtet dann die Münze, denn ſie iſt 
von reinem Gold. 

Schönheit, Kopf und Herz zuſammen find 
ein echter Edelſtein, 

Außen leuchtet er und flimmert, innen iſt er 
klar und rein, 


(Talleyrand’s Haus: und 
Leibarzt.) „Der Fuͤrſt Talleyrand,“ ers 
zaͤhlte, Dr.... kuͤrzlich, „giebt mir jaͤhrlich 
5000 Francs als ſeinem Hausarzte, und ich 
kann, wenn ich will, auch in ſeinem Hotel 
wohnen; aber der Fuͤrſt bringt die fchöne 
Jahreszeit gewöhnlich auf einem feiner Guͤ⸗ 
ter zu. Da in unferm Contracte diefe Orts⸗ 
veraͤnderung nicht vorgeſehen war, fo ents 
ſtand ein Proceß deshalb. Als mir der Fuͤrſt 
das erſte Mal ſagte: „wir gehen nach Valen⸗ 
gay,“ glaubte ich antworten zu muͤſſen; „ich 
bleibe hier.“ — „Wenn ich reiſe, begleitet 
mich Alles, was mir ſeine Dienſte widmet, 
Sie, lieber Doctor, der Graf Hauterive, 
Daure ꝛc. Sind Sie nicht mein Leib: und 
Hausarzt?“ — „Ohne Zweifel, aber nur, 
wenn Ew. Hoheit ſich in Paris befinden.“ — 
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„So muͤſſen wir vor Gericht gehen. Pro⸗ 
ceſſiren Sie, lieber Doctor, bleiben Sie feſt, 
das macht uns beiden Ehre, und der Pro⸗ 
ceß wird außerdem Ihr Gluͤck machen; denn 
man wird ſehen, wie viel ich auf Sie halte.“ 
Wir proceſſirten wirklich, und der Fuͤrſt 
gewann. Ich muß ihn im Sommer auf 
ſeine Guͤter begleiten, bin aber nicht ſchul⸗ 
dig ihm im Winter oder an einen andern 
Ort zu folgen.“ 

(Das weibliche Geſchlecht in 
Corſika.) Die corſiſchen Frauen find groß, 
ſchoͤn und gut gebaut, und zeichnen ſich in 
allen Ständen durch die Sorgfalt aus, wel: 
che ſie auf ihren Anzug und ihren Putz 
verwenden. Die Männer find im Durch: 
ſchnitte klein, hager, verkruͤppelt und eiferſich⸗ 
tig wie die Orientalen. Sobald ein Maͤd⸗ 
chen zum erſten Male das Abendmahl ge⸗ 
noſſen hat, darf es nicht mehr allein aus 
dem Haufe gehen; je älter die Maͤdchen wer⸗ 
den um ſo ſtrenger iſt die Aufſicht. Nicht 
minder ſtreng werden die verheiratheten 
Frauen gehuͤtet; Mädchen und Frauen duͤr⸗ 
fen das Haus nur dann verlaſſen, wenn ſie 
in die Kirche gehen oder einer Progeffion 
folgen wollen, aber auch da werden ſie ſelbſt 
von dem Manne, dem Vater oder Bruder 
begleitet. Jeder Gang aus dem Hauſe we⸗ 
gen Wirthſchaftsangelegenheiten iſt ihnen 
unterſagt; dafür ſorgen die Männer, die 
man deshalb alle Morgen auf den Markt 
gehen und das Eingekaufte in einem Taſchen⸗ 
tuche nach Hauſe tragen ſieht. 


(Schoͤne Antwort.) Es wurde 


Jemand von einer Dame gefragt, woher es 
komme, daß uͤberall mehr Frauen ſeyen als 
Maͤnner, und der Gefragte antwortete: „es 
liegt dies in den Geſetzen der Natur; man 
ſieht uberall mehr Himmel als Erde.“ 


(Die Havanahcigarren.) Der 
Tabak iſt in Havanah eines der erſten Bes 
duͤrfniſſe; man wuͤrde lieber Hunger ertras 
gen als den Tabak entbehren. Er iſt auch ei⸗ 
nes der vorzuͤglichſten Erzeigniſſe der Inſel, 
gehoͤrte ſonſt zum Monopol des Koͤnigs, wie 
in Spanien, die Einwohner der Inſel Cuba 
erhielten aber endlich die Erlaubniß, ihn, 
gegen eine Abgabe von 30 Piafter fuͤr das 
tabaghero, und von 6 Piaſter für 1000 Ci: 
garven, zu bauen und auszuführen. Der 
Verbrauch des Tabaks in dieſem Lande ift 
außerordentlich groß. Die Priefter, die Möns 


che, die Nonnen, die huͤbſchen Damen, die 


kleinen Knaben und die kleinen Maͤdchen, 
die Schwarzen und die Weißen, Jedermann 
raucht Tabak. Man raucht auf den Stra⸗ 
ßen, auf dem Balle, in den Kloͤſtern, in 
der Sacriſtei. Die Modedamen rauchen 
wie Dragoner, wenn auch graziöfer, An 
andern Orten der Inſel iſt die Leidenſchaft 
des Tabaksrauchens noch ſtaͤrker. In Mes 
rida, in Juratum iſt das Theater nicht 
bedeckt, und alle Zuſchauer rauchen. Daſ⸗ 
ſelbe gilt faſt von allen Theatern. Man 
wuͤrde es für ſehr laͤcherlich halten, wenn 
Jemand dahin kaͤme ohne eine Cigarre in 
dem Munde zu haben. Eine Negerin geht 
nie aus, ohne eine Cigarre im Munde, oder 
hinter dem Ohre, oder in dem Haare zu ha ⸗ 
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ben. Mit der Cigarre in der Hand kann 
man auf der Straße den erſten Beſten an⸗ 
halten, dem man begegnet, wäre es ſelbſt 
ein Erand von Spanien erſter Claſſe, und 
zu ihm ſagen: candela! Er nimmt ſogleich 


ſeine Cigarre aus dem Munde und reicht 


fie hin; man zündet die ſeinige daran an, 
und ein fluͤchtiges Gruͤßen zum Danke iſt 
hinreichend. 


— nn 
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Unterzeichneter wünſcht vom 1. Octo⸗ 
ber d. J. einen Hauslehrer zu zwei Kna⸗ 
ben, von 14 und 10 Jahren in Conditi⸗ 
on anzunehmen, der beſonders im Franzö⸗ 
ſiſchen Unterricht zu geben vermag. Gleich⸗ 
viel welcher Religion er iſt. Derſelbe 
kann ſich entweder ſchriftlich, am liebſten 
aber mündlich hier melden. 


Leſchezin b. Rybnik den 16. Sept. 1835. 
v. Görtz. 


Bei der Herrſchaft Oderſch wird die 
Kuh ⸗ Nutzung auf dem Meyerhof zu 
Oderſch, Ernſthof und Schreibers⸗ 
dorf vom 1. October 1835 an öffentlich 
verpachtet wozu ein Termin in ooo Oderſch 
auf den 23. September o. Vormittags 8 
Uhr anberaumt worden, in welchem alle 
Cautions⸗ und Zahlungsfähige Pächter 
ſich zu melden haben. 


Das Wirthſchafts-Amt. 


Ein mit ſehr vortheilhaften Zeugniſ⸗ 
ſen verſehener, verheuratheter Wirthſchafts⸗ 
Beamte, welcher auf einer bedeutenden 
Herrſchaft im Amte war und mit allen 


Branchen der Landwirthſchaft bekannt iſt, 
wünſcht eine ähnliche Anſtellung zu fin⸗ 
den, die er allenfalls ſogleich anzutreten 
im Stande wäre. Wie zeither wird es 
ſein eifrigſtes Beſtreben ſeyn, ſeinem neuen 
Brodherrn mit Fleiß und Treue zu die⸗ 
nen. Hierauf Reflektirende belieben deſſen 
Vorbeſcheidung durch die Redaktion des 
Oberſchl. Anzeigers gefälligſt zu verlan⸗ 
gen. 


Für einen unverheiratheten Jäger 
welcher zugleich die Bedienung zu machen 
verſteht, iſt ein Dienſt offen, und hat ſich 
derſelbe zu melden bei 


der Redaktion des Oberſchlſ. Anzeigers. 
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Ein Preußiſcher Scheffel in Courant berechnet. 


10 
3 


Weizen. 
Kl. ſal. of. 
1 
1 


rig · 
8. 


Höchſter 
Preis. 

Niedri 
Prei 


